
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1925

21 (26.1.1925) Urania. Werbe - Blatt



Das Lrrndammßs
für freie Weltanschauung und
sozialistischen Kulturwillen ist

Wissen von Mt und Gesellschaft
für jeden verständlich durch die

Ab Oktober 1924 erscheinen jährlich
12 ..Lwania "-SNonaSshelSs und

L wertvolle,/Urania"-VmHVeisaben
Vierteljährlich nur QRl 1 .25
mit gebundenen Büchern 9E8 . 1 .80

Für alle , dis sich im Laufe der Zeit eine schöne wertvolle Bibliothek anfchaffsn wallen,
empfiehlt fich der Bezug mit d £ &ttttbCttCtl Buchbeigabsn .

'Ausschneiden und in Briefumschlag einsendenl

»41rauia"-Nestel<fchei«
Von der

SowSbtttMandttsns dev 699 .
Kt »vlsv « he , Adlerstrche 43

bestelle Ich hiermit dom 1 Oktober 1YL4 ab öle bei der ^lrania-Verlags-Gesellschast
m. ö. H, ln Jena als Owentliche Veröffentlichungen des Urania Freien BildungS*

Instituts e. D . erscheinenden
iUe <mka - Mom »tSb « ?t« « . Uvanta - VmbbsisabettUSHvl . 4 )

Die Buchbelgaben wünsche ich zu erhalten ,

Artlrf AU G - M . 1 . 28 Pro Vierteljahr (Ausgabe A)
sevttttdeu AU ® . *m 1 . SÖ pro Viertelfahr (Ausgabe ö )

NlchtgewunfchteS ist deutlich durchzustreichenl

Ort und Tag der Bestellung,

Name und Stand . _ —

Des „tlcqqio * notesUm ejnse -
taudte ZuMmmungs-

. . . Mit der Gründung der . .Llrairia" ist ein schon lang
don mir ersehnter Wunsch in Erfüllung gegangen. Ich
wünsche der neuen Gesellschaft ein dem bürgerlichen. .Kos*
mos" überlegene Mitgliedschast. K . K^ Gibenstock.

. . . Die „Urania " zu lesen bin ich selbstverständlich bereit ,
da sie eine fühlbare Lücke ausfüllen soll . A . G . , Erlangen .

. . . AlS Freidenker wird eS mir Freude machen für
Ihre Zeitschrist zu werben- K- St, . Garmisch

. . . ich Wunsche dem guten Werke den besten Erfolg und
recht schnelle und grotze Verbreitung . K. H . . Halle a . S .

. . . Besonders die Jugend interessiert fich für das neue
Unternehmen . Wir werden durch ui^ ere MnkaufSzentrale
Sammelbestellungen aufgeben. K . I ., Gera .
ES ist mir gelungen, gleich 7 Abonnenten «bisher sämt¬

lich Leser des „Kosmos "
) zu werben . — Berg steil

W . N . . Sangerhausen .
. . . Gern bin ich bereit für d' eseS begrützenswerts

Unternehmen mit tätig zu sein . N . (§ . , Nürnberg .
Die hiesigen Genossen , vor allem die jüngeren. find nicht

nur grundsätzlich mit dem Erfchetnen einer solchen natur -
wigenschaMch-gelelljchastlichen Zettfchritt einverstanden,
sondem begrützen sie erwartungsfreudig . W . L. . Breslau .

. . . tch begrübe es . daß endlich ein unfern Bebürf -
nissen gerecht werdender proletarWer KoSmoS neu er¬
scheinen soll. O . B . , 9MB . . Giegburg .

Wohnung ,

werSe - Nlatt
Sonderbeilage des „ Volksfreund "

. Karlsruhe
Die don bildungshungrigen Prvletarism gelesenen Zeit - beigaben . (Vierteljährlich nur 1 .2s Mk . oder mit gebundener

schristen aus bürgerlichem Lager können nicht bsfrie- Buchbeigabe 180 QM )
digsn . well sie für die Qlotwendigksitsn proletarischer Bildung Die reich iklustrierien „Urania ' -Monatshefte berichten
kein Verständnis haben und. wenn fis es hätten, darauf ja don entwicklungSthsorettscher Grundsinstellung aus in einer
nicht eingehen können. Ihr geschäftliches
Interesse zwingt sie nach dem Sprich¬
worts zu handeln - wer vieles bringt,
wird jedem etwas bringen . Selbst dann,
wenn den einzelnen Beiträgen ein be¬
lehrender oder belehrend unterhaltender
Wert nicht abzusprechen ist . ist das Ge¬
samtergebnis dom Standpunkts Prole¬
tarischer Bildungssoü >erungen aus allzu
mager . Denn wo finden wir da aus
Maturbstrachtungsn hergeleitsts Muh»
anwendungen für eine freie Weltan¬
schauung und im Anschluß an kultur¬
geschichtliche Abhandlungen die Propa¬
gierung soztalistischerKultu ^ocderungsn?

Eher das Gegenteils Das entspricht
ja nur kapttalistlscherDenkweise -
unfem prolewrischen Wissensdurst so zu
Men . daß sich das bürgerliche Unter¬
nehmertum durch Proletenpfennige be¬
reichern kann. Darum bieten solcheUntsr -
nehmen - Ablenkungswlfsenschast .

Wir Pwletarier werben denkende
Mitstreiterim Befreiungskämpfe unserer
Klasse nur dann, wenn wir wissend ge¬
worden sind - wenn wir dis großenZusammenhänge derMatur-
und Menschheits -^ rtwicklung überschauen , müssen wir über¬
zeugte Anhänger einer freien QLeltanjchauungsein und sozia¬
listische Kultur wollen . Aus diesem Grunde auch konnte die

tiRäNia
muudabtftrfar

nmurmmmtniaond
örseUkichMstrüre

•crußAMACFmlelliwmftrtHmnirc »

URANIAVERIAGS’CMBH JENA

Derüetverle Wiedergabr des AmfchiagbUdes

für jedermann verständlichen anschau¬
lichen Weise einerseits über Wesen und
Werden der Matur , besonders über die
Stellung don uns Menschen zur Matur.
Andererseits werden aus Vor - und
Kulturgeschichte , aus Geographie und
Völkerkunde, aus Wirtschaft und Tech-
ntk, aus Biologie und Psychologie die
Gesetze gefolgert, die das Zusammen -
leben der menschlichen Gemeinschaften
regeln und in Zukunft regeln sollten .
„Spaziergänge eines Naturforschers"
werden zu eigenen Maturbsobachtungsn
anregen. Die „Urania ' -Leser sollen die
Welt aber auch mit soziologisch geschulten
Augen durchwandern. Aufsätze über
hervorragende Freidenker führen zur
Weltanschauung freier Menschen , für
die auch Proben aus Müssen zeitge-
nMschsr Dichter werben sollen. Im
Beiblatt „Der Leib " werden Körper¬
kultur und gesunde Lebensweise beson¬
ders Behandlung finden.

Die vier „Urania ' '-Buchbeigaben
des Jahres 1924/25 find ,

Entwicklungder Wissenschaft vom Leben . Von Prof . Dr . Schaxel
(Jena )
Wie Gott erschaffen wurde . Gins Urgeschichte der Meligion. Von
Dr. T . Erkes (Leipzig )

fteigekstige Bewegung erst im proletarischen Lager feste Ver - Erdöl und Erdöl -Polittk . Von Georg Engelbert Graf (Stuttgart)
ankerung finden. DaS Kind in der Gesellschaft . Von Dr. O . F . Könitz (Wien)

Proletarische Bildung kann also nur durch fich zur prole¬
tarischen Klasse Zählende wirksam werden . Darum findet die D« . .Urania"

stehen hervorragende, in fortschrittlichen Kreisen bchens
Forderung immer mehr Anhänger - nicht neutrale , son - bekannte Mitarbeiter zur Verfüqung. unter anderen ,
dern proletarische Bildungsarbettl Prof . Sr . Baege. Dr. Max Deri. Dr. S . Drucker . Dr. E. Grtzes. Dr, Olga

GöfinnungSgenossen begründeten nun in Jena die Urania - Ms - ®bo Ammen Pros . ^
'3 - 5<>«rf. Dr . Ad. Z^ nck.

Wer1o a ;
. ® . I « tII * af , m . b. tz ® eSn„unWCT . JenIchreibsn deren VewAentlichungen und GefinnungSgenoflen Otto Zenllen. Dr . Paul Kämmerer. Dr. O . F . Kanktz. Fritz Kummer,

in den verschiedenen proletarischen Kulturorgamsationen ' Dr. Budo f Lammel . Dr. Norbert Marx. Ernst Mühlbach . Pros . Paul
werden sie vertteiben Helsen. Oestreich . Prof . D^ Mob. Mienmnn . Otto Mühle Prof . Dr. Jul . Schapel .J , . .. . .. . . . . . .. ^ Pws . Dr- Heinrich Schnudt. Prof- Gornel Schm:tt . Pwf . Dr. Frredr.Oktober 192^- er^chemen alljährlich zvwl) „Urania - Schwangart. Dx. Luitpold Stern , Ernst Toller, Prof . Dr. Totomianz.
Monatsheste und vier wertvolle . .Urania *Vuch - Dr. Topf. Prof . Dr . Joh . Verwehen. Aeg .»NatWölbt . Herm . Wendel.



Die Altania" wird donGssinnungsgenossen
Leskiveove aus dev »LZvanLa

vie kuttmreüs Slu-sabs dev Kaittv-
wrrrenßchaftett

Won Dr . G . v . Zranksnberg . Braunschweig

^ ettaltsr der Naturwissenschaft ? " Mit Recht l Denn nie zuvor
Var dem forschenden Menschengeiste solche Vertiefung seines
Wissens beschieden. nie auch so kühne Anwendung der gewon¬
nenen Wissensmacht versucht worden . Ja . Wissen ist Macht !
Dl » alte Sehnsucht . Herr Zu werden über alle Stoße und Kräfte
der Natur . spornte die mutigen Pioniere der Wissenschaft zu un¬
ermüdlicher Arbeit und unerschrockenem Vordringen in tiefe
Schächte der Erkenntnis . In das
Dunkel der Vorzeit und in den Ab¬
grund der Ozeane lieft die Forschung
Ihr Senkblei hinab , klaren Auges
schaut fie Gesetze, nach denen Sterne
trsisen und Atome sich binden , und
inschrankenloserWiftbegierdedringt
st- vor bis zum Allerheiligsten der
Welt , den Geheimnissen der be -
l - btenMatur . Entdeckungen , deren
rede genügt hätte , das Denken un¬
serer Vorfahren aus der -Bahn zu
werfen , häuften sich zu atemrauben¬
der Fülle . Erfindungen , deren ge¬
ringste ausreichte , das Wirtschafts¬
leben alterLeitenzurevolutionieren .
drängten rasch , wie ein spannender
Film , am Auge des Beschauers
vorbei . und der beispiellose Sieges -

^
g der Technik überflog alle Schran -

ilnb dennoch verdient das „Zeit¬
alter der Naturwissenschaft " seinen
Namen nicht völlig , solange die un¬
erhörten Entdeckungen des letzten
Jahrhunderts in ihrem Einfluft be¬
schränkt bleiben auf die Amgestal¬
tung unserer Amgebung .

Denn : während eine gewaltige
Welle des Fortschritts über unser gesamtes Wirtschaftsleben
dahindrauste . während eine wahre Hochflut technischerNeuerungen
stch über jedes Gebiet menschlicher Arbeit ergoft. alles Gewesene
bl< zur Ankenntlichkeit verändernd , wurde das geistige Leben
wenig davon berührt . Es verharrte , wie ein stagnierendes Brack -
wasier . in dem Zustands , den es seit Jahrhunderten innehatte ,
und die paar Schaumspritzer , die von den Wellenkämmen herüber -

schleudert wurden , brachten es nicht aus der Ruhe . . Man kann
täglich der Straßenbahn und des Telephons bedienen , kann

tar mit Flugzeugen und Möntgenstrahlen und Diphtherieserum
Bescheid wissen , ohne doch dom Geist der neuen Erkenntnisse

«wen Hauch verspürt zu haben . Denn diese beiden Seiten des
dorlschritts find eben scharf zu unterscheiden : Sieg über die
Materie , die uns umgibt (wir bestegen fie , indem wir -fie ordnen ) —
und Sieg über die Materie , aus der w i r f e l b e r ausgebaut find . Ord¬
nung der Gedanken und Triebs , die in uns zur Erfüllung drängen .

And diese Wirkung unseres gesteigerten Wissens steht noch aus .
Was wir erreicht haben , ist nur äutzere Macht , ihrer Matur nach

Kopfprehwieg« der Shinool» Indianerin

freilich sehr ins Auge fallend , eben weil fie die sichtbare Welt
zum Wirkungsfelds hat , aber dennoch nur ein Teil dessen , was
wir erreichen müssen. Die geistige Nutzbarmachung unserer
Errungenschaften , ihre Verwertung zum Aufbau einer neuen
Weltanschauung , neuer Ledensgestaltung . neuer Kul »
tur steht noch aus .

Diese Anwendung der Naturwissenschaften ins Werk zu setzen,
ist eine große und dringende Ausgabe . Es ist kaum abzusehen
und schwerlich in Worte zu fassen, welche gewaltige Amgestaltung
und Veredelung das gesamte Denken der Menschen unter dem
Einfiuftunseresjetzigen Wissens über dieMatur erfahren würde . Ein

anderes Empfinden , eine verän¬
derte Gesinnung und ein neuer
Wille wüchse empor . uns lösend
aus den Denkgewohnheiten unserer
Väter . Eine neue Kultur würde
erblühen , bestrahlt vom Hellen Lichts
der Wahrheit , versöhnt mit der
Matur und ihrer ewigen Harmonie
und urgesund und stark durch das
Wohnen auf fester Erde . Wahr¬
scheinlich bliebe kein Gebiet der
Geisteswissenschaften ohne Amwäl¬
zungen . wenn die Schranke fiele, die
heute noch das Eindringen der
neuen Anschauungen hemmt . And
mehr als das : Jedermanns inner¬
stes Fühlen und Sein würde stch
ändern . Frei würde der Blick für
di» Stellung des Menschen in der
Mawr . offen vor aller Augen läge
das wahre Verhältnis von Mensch
zu Mensch , das uns die Jrrtümer
der Jahrhunderte verschleiern . Alls
die grvften Menschheitsjragsn . dis
durch die Gesellschaftswissenschaft
erst in der allerjüngsten Zeit jedem
Auge sichtbar zu werden beginnen ,
bleiben unlösbar , solange nicht
auf dem sicheren Grunde einer

neuen , naturwissenschaftlichen Weltanschauung die Eckpfeiler einer
neuen Weltanschauung , einer neuen Religion errichtet find.

Anser Geistesleben muft wieder heimisch werden in der Welt
des Seins , wenn es die Herrschaft über das Seiende nicht
verlieren will . Gegenwärtig besteht ein offenbares Miftverhält -
nis zwischen der geistigen und der technischen Kultur . Ansere
Weltanschauung ist vom Gang der Ereignisse überholt , fie ist
der neuen Zeit , die Liebig und Siemens , und Edison und ihres¬
gleichen geschaffen haben , nicht mehr gewachsen . Allerorten spüren
wir diesen Zwiespalt . Die Pastoren empfinden ihn . die Richter ,
die Aerzte jeder muft ihn fühlen , der über das Menschen¬
leben und seinen Wert nachzufinnen beginnt .

- Mit tausend Muskeln und Nerven umspannt unsere Technik
den Erdball , Millionen von Maschinen arbeiten in unseren Fa¬
briken . aber fie arbeiten nicht für uns , sondern wir arbeiten für
sre . Wir find auf dem Wege , die Sklaven unserer Werk¬
zeuge zu werden ! — (Fortsetzung und Schluß im Oktober
Heft (Nr . 1) der „Arania "

! )

Die . .Urania"-- Monatshefte und Buchbeigaben werden auf bestem Illustrations -
Papier gedruckt und unter künstlerischer Leitung geschmackvoll ausgeftattet

für Gestnnungs ^ bnv^ bn
D

Tnttpvobe aus dev «iteattfo"
«gchmeirikesel ÄmeviSa

®on Dr. Paul Kämmerer , Wien und Aeuhvri.
Was würdr so ein modemer Mastenapostel — etwa ein deutsch ,

nationaler Professor — dazu sagen , wenn er Gelegenheit hätte ,
seine Beobachtungen in den Vereinigten Staaten zu machen ?
Gr würde sich daraus berufen ,
daß stch auch hier gewisse Mas -
senvsrschiedenheiten erhalten
haben , immer noch kann der
Sieger , Chinese , Indianer , nicht
zanz so unfehlbar der Jude als
olchsr erkannt werden , dis
Merkzeichen ihrer Maste haben
der Einfchmslzung in den
„Gankss -Typus

" Widerstand
geleistet.

Andererseits müßte unser
Dastenprvphet anerkennen , daß
«S einen derartigen Typus gibt ,
«ins junge , aber bereits gut
charakterisierte Mation , die erst
in geschichtlicher Zeit aus dem
Voden der „Meuen Welt " ent>
stand.

Unser Mationalist müßte fer>
nsr zugebsn , daß die Abstam -
mung dieses neuen , selbstän¬
digen Volkes keineswegs ein¬
heitlich ist , Angelsachsen , Ger¬
manen , • Domänen , Slawen .
Griechen u. a . nahmen daran
teil und wurden — sofern
lange genug im Lande — buch¬
stäblich mit Leib und Seele
waschecht« Amerikaner .

Gefragt , wie denn er stch die
Latsach « der Einschmelzung er¬
kläre , wird unser Professor seine
Zuflucht vermutlich bei der
Massenkreuzung suchen, die Mischehen erzeugten ein Gemeng »,
das eins gewisse Gleichförmigkeit dortäuscht. Doch sei die Einheit »

, llchkeit ein« scheinbare , im Keim seien die ursprünglichen Vasten -
anlagen unberändert geblieben und jederzeit bereit , stch wieder zu
entmischen.

Dieses Zugeständnis gestattet nämlich immer noch , bloß die in »
neren Kräfte der Entwicklung , ausschließlich die eigenen Erb »
qualitäten jeder Maste in Betracht zu ziehen . Die äußeren Kräft «
der neuen ilmtoelt sollen dabei keine Molle spielen. So ist aber¬
mals der Vorbehalt erlaubt , keinerlei wirkliche Ausgleichung sei
geschehen , sondern eben nur eine Vermengung , der jede Maste
zwar di« eigenen Kräfte leiht , sie ihr auch jederzeit wiederum ent¬
ziehen kann.

Fraglos liefern Mischehen einen Beitrag zum VerschmslzungS -
prvzeß , wir brauchen bloß Mulatten und Mestizen anzusehen , um
in ihnen - Zwtschensormen zu erkennen , dis dann schon um vieles
leichter die beiderlei Stammrasten weiter vermischen und verdün¬
nen . Aber überlegen wir einmal .

Wenn zwar der Prozeß erst wenige Jahrhunderte zurückreicht,
ist das lange genug , um — allein durch Mifchheiratsn — eins lUm-

schmelzung bis zur Verwischung ansängstcher Vsrschiedenheiien
und bis zur Vereinheitlichung einer anfänglichen Vielheit zu voll¬
ziehen ? Bedenken wir einmal , find denn in vier Jahrhunderten
nur Mischehen geschlosten worden ? Hat nicht die natürliche An¬
ziehung gleicher Kreise in mindestens ebenso großer Anzahl auch
rastenkonssrvterende Ehen gestiftet? Ziehen wir sogar in Rech¬

nung . daß der Schmelzvorgang
noch unvollendet , dis „ameri¬
kanische Maste " noch unfertig
blieb , so geht der Restbetrag
in der Zuwanderung aus, ohne
gerade ausschließlich durch st«
verursacht zu sein , im neuen
Zuzug , der das Einschmelzen
erschwert und verzögert , ihm
immer wieder unbewältigte
Arbeit zuweist.

Trotzdem ist das Ergebnis
so weit gediehen , daß wir zu
dem Schluste gelangen , Ehe¬
gatten verschiedener Herkunft
können eS nicht allein vollbracht
haben ! Ebenfalls zum vernel »
nenden Schluste würden wir
kommen , wenn etwa jemand
behaupten wollte , Z .chtwahl
Habs den Amerikaner heraus -
gearbeitet , wesentlich nur ein
in der Meuen Welt zweck¬
mäßiger Typus fei übrig ge¬
blieben , nicht si astende Typen
seien vom Kampfe ums Dasein
hinweggesegt worden .

Doch müßte jeder SrklänmgS »
versuch, der mit Kreuzung wrd
Zuchtwahl allein auslangen
wollte , an folgender Tatsache
scheitern, der Amerikaner ist
nicht einfach ein Mischtyp , der
die Merkmals der ihn auf»

bauenden Masten verbindet oder als Mosaik zur Schau stellt,
ebensowenig bildet er ein „auSerwählteS Volk "

, nämlich den
geeignetsten , aber schon von Anbeginn gegebenen Typus . Zwar
walten angelsächsische Züge vor , sie sind aber nicht in einer Treu »
« halten , dis auf Auslese der Angelsachsen unter Verdrängung
der übrigen Einwanderer schließen läßt . Vielmehr stellt der
amerikanische Mastenthp eine Meuschöpsung dar , vielleicht ist
»S das Merkwürdigste an ihr , daß sich einzelne physische und
psychische Züge der wilden Ureinwohner Amerikas an ihr wisdev -
stnden , bester gesagt , wiederbtlden .

Es bleibt kein anderes Auskunstsmittel übrig , als die gemein¬
schaftliche Amwelt für die Mivellierung der Baffen mitver¬
antwortlich zu machen . Der « Genius loci " — weniger mystisch , di«
Summe der Energien , die der Lust und Mahrung , dem Klima
und Boden entströmen — formen offenbar auch die im Land -
lebenden Menschen . Gleichen Bedingungen unterworfen , werden

!
le einander ähnlicher , als man es ihren mitgebrachtsn ^lntev-
chieden zufolge erwarten dutfts .

(Fortsetzung und Schluß im Modember -Höst (Ar . 8)
der „Arania "

! )

Der gefräßig » Kartoffelkäfer
mit Eiern. Larven und (ßuppen
wurde während deÄ Krieges von
Slmerika nach Südwestfrankreich
«tngefchlevpt , hat fich hon dort aus
rafch ausgebreitet und bedroht in
heu nächsten Jahren die deutfch«
Kartvfiellultur.

Die „-Urania" düngt diele interessanteMikel über Wissen von Batur und Gesellschaft !
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